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«es SR uns iſt (leider) noch / umb Dich kein Wet⸗ 
ir ter mehr / 
Weil Tugend⸗voller Greiß Du deiner Haare 
$2» 46 Je Lil 
In dieſer Welt geſchmüͤckt / die deinen Todt vertilgen. 
Du lebſt noch / ob Du gleich ſchon drey und achtzig Jahr 
In dieſer Welt gelebt / wo bald ein Regenbogen / 
Bald Blitz und Donner⸗Keil umb deinen Scheitel war. 
Wo Du bald Alekant; Bald Wermuth eingeſogen, 
Wo bald ein kuͤhner Feind / bald Neid geſtoͤrt die Ruh. 
Denn / wer in Kindern lebt / die hier in Ehren leben / 
Der ſtirbt nicht / ob er gleich ſchlieſt Aug und Lippen zu / 
Weil derer Nachruhm kan ein neues Leben geben / 
Jedoch alleine nicht wil Dich Hochwehrter Greiß 
Der Erden befte Koſt der ſchoͤne Nachruhm kroͤnen / 
Du haft ein Leben auch erlangt im Paradeiß / 
Wo tauſend Liebligkeit dein Heyland laͤſt erthoͤnen / 
Wo Dir nicht Furcht und Angſt in den Gedancken ſitzk / 
Wo Hoffnungen nicht erſt dein Wohlſeyn ſollen bauen / 
Wo Du nicht Lorbern darffſt Dir ſuchen wenn es blitzt / 
Wo Ou die Sonne kanſt gantz unvergaͤnglich ſchauen; 
Denn wir / wir troͤſten zwar uns auch nunmehro ſchon / 
Und hoffen allbereit des truͤben Wetters Ende / 
Des Wetters / ſo bißher umbzogen Stadt und Kron / 
Daß ſich daſſelbige zum guten Ausſchlag wende. 
Allein Du brauchſt nicht mehr die Hoffnung zum Genuß 
Du haſt / was irgend noch wir kuͤnfftig zu gewarten 
Mit angenehmen Heyl / und reichem Überfluß 
Bereits von G Ott erlangt in Edens Himmels⸗Garten. 
Laß drumb Wohl⸗Edler Breiß zuletzte zu / daß wir 
Bey deiner Todten⸗Bahr das Alterthumb erwegen / 
Und ſo den letzten Dienſt in moͤglichſter Gebuͤhr 
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Durch Edler Kinder Zahl / mit Lobe / Ruhm / 
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Den Ziveigen zu dem Troſt / zum Ruhm Dir ee 


Das Alter / fo bißher Dich Sternen hoch erhöht / 
| Das Alter / welches Dir Vergnuͤgungen gereichet / 
Das Alter / wodurch noch dein Ehren⸗Stamm beſteht / 
Und nicht ſo leicht allhier auff dieſer Welt erbleichet. 
Zwar meint der dem Geluͤck offt in dem Schoß zu ruh'n / 
Der die Vergnuͤgungen nicht leichtlich laͤſt vermindern / 
Er denckt / diß waͤre hier das allerbeſte Thun / 
Wenn man den andern koͤnt in ſeinem Wandel hindern. 
Den Nachbar / bát" Ers auch noch einſt ſo gut gemacht 
Durch Pralen / Gleißnerey / bey Gönnern zu beſchwartzen / 
Und ob Er ſelber gleich von Guten wird verlacht. 
Dennoch nie Redligkeit einſetzen ſeinem Hertzen. 
Da den wenns Alter £ommt zuſambt dem Sterben an / 
die Uhr der Seelen Ihm wird zeigen ſein Verbrechen / 
Und Er bereuen diß / was Freunden Er gethan / 
und wenn es moͤglich waͤr gern beſſer wuͤrde ſprechen. 
Jedoch ift beſſer der / fo feiner Stunden Lauff 
dem Hoͤchſten und zugleich den Freunden angewieſen / 
Daß / wenn der Seiger aus und ſeiner Jahre Hauff 
Er werde nach dem Todt von jederman geprieſen. 
Man ſpricht: So bald man Ihn au feinem Grabe 
traͤgt / 


uh wohl / Wohl⸗Edler Breiß / der Du dein rein Gewiſſen 


Im Rath⸗Hauß nie befleckt / noch jemahls abgelegt / 
der Du nach Redligkeit und Frommſeyn Dich befliſſen. 
Der Du mit Willen nie was Wiedriges veruͤbt / 
der Du den Armen haſt Troſt / Schutz und Huͤlff gegeben / 
Den nebſt der Buͤrgerſchafft die gantze Stadt noch liebt / 
Und gar auff hundert Jahr Dir wuͤnſcheten dein Leben. 
Der / wenn der Winter fid mit Kalte laſſen ſeh'n / 


| Sah wie der Glieder Eiß fein Grabmahl puͤrde ſchlieſſen / 


Der / weñ der Zephyr wolt umb Graß und Blumen wehen / 
Gedachte Blumen⸗Schmuck im Himmel zu genieffen / 
Der / wenn der Kinder Zahl beſucheten dein Hauß / 
Wenn die Frau Vochter Du mit Ehr und Lobe Wann, 
der 


Der Herren Soͤhne Ruhm gieng bey Dir ein und aus / 
Schon nach dem Sterben Dir durch 2 — Nachruhm 
auteſt. 9 
Dergleichen ſchuldig Lob / dergleichen Ehren⸗Ruhm 
Kan ich Wohl⸗Edler Herr Dir billich auch gewehren / 
Denn was nur G Ott gefiel / war auch dein Eigenthumb / 
Und kan nach deinem Todt uns deine Tugend lehren. | 
Unbillich thaͤt das Q3ol dort an Maeotis Pfuhl / 
Daß es das Alter ließ mit Schwerdt und Eiſen ſchlachten / 
Del ein ſchnee⸗weiſſes Haupt kan auch auff feinem Stuhl 
Verbeſſern durch Verſtand / was manche boͤſe machten. 
Der Jahre roher Lentz ift oft Begierdens voll / 
Da ſich das Alter nur auff Tugend ſucht zu gruͤnden / 
Ein Abfalon lebt nicht fo wie man leben ſoll. 6 
Da manch Themiſtocles auff dieſer Welt zu finden / 
Der in dem Alter hat gezeiget den Verſtand. 
Es gab das Alterthumb / nicht Jugend uns Geſetze / 
Der alten Leute Witz bebaute manches Land / 

Und liefferten vorlaͤngſt uns Welt⸗ und Seelen⸗Schaͤcze. 
Diß koͤnnen (wie geſagt) wir ruͤhmen auch an Dir / 
Daß Dn dein Silber⸗Haar mit Tugenden umbflochten / 

Daß ſolches eingeſprengt der Redligkeiten Zier / 
Daß Du (geſetzt der Neid haͤtt' Dich auch angefochten) 
Dennoch von ſelbiger und Frommſeyn nie gewanckt / 
Davor dein Heyland nun Dir Himmels⸗Lilgen giebet / | 
Das Rath⸗Hauß und die Stadt / der Ou haft abgedanckt / 
Hingegen deinen Ruhm und dein Gedaͤchtnuͤß liebet. 
„Und dieſes billich fest auff deinen Leichen⸗Stein: 
Herr Sernecks Seeib ift nur / doch nicht fein Ruhm ver? 
graben / 
Denn den ſetzt jedes Kind in fein Vedaͤchtnuͤß ein / 
Mohl dem / der kuͤnfftig kan ein ſolch Begraͤbnuͤß haben. 
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